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Sehr geehrter Herr Schröder!

Ich hatte asa vergangenen Sonntag ein Gespräch niit Ihrer Tochter.bei
dem ich von der irrtümlichen Voraussetzung ausging,dass ich Ihren
Brief vom 6«schon beantwortet habe*Ich verwechselte ihn mit einem
in derselben Sache an auch ergangenen Brief von Herrn Kreits,dessen
Beant?=rortung Ihnen vielleicht inzwischen auch schon zur Kenntnis ge-
kommen ist.
Sachlich kann ich Ihnen zunächst nur bestatigen,was ich an Herrn
Kreitz geschrieben habe: Ohne den ?ail von Herrn P.Schulz naher zu
kennen weiü^ ich darum, das s es auf dem Gebiet der ¿üiiefrage schwer
und verwickelt liegende Verhältnisse giebt,in aie raan auch beim
besten "Villen und mt der klarsten grundsätzlichen Klarheit nicht
mit le ta te r Bestimmtheit von aus sen hineinreden kann aondem ange«
sichts derer :i:an awar das Leid niit den betreffenden Menschen tragen,
über das Récrit oder Unrecht in dem sis stehen mögen aber nicht urtei-
len wollen soll.Und wenn ein Mann ̂ ie P.Schulz sir sagen 7vrürde,das£;
er auf solche Respektierung eineJfe. verborgenen "'Vunde 4*5- ê-â esär brüder-
lichen Anspruch erhebe »dann "würde ich das von ihtn annehmen »ohne weiter
in ihn su dringen,auch wenn ich mir sein Verhalten ira Einzelnen n&ch
wie vor nicht ganz erklären können sollte.Ich "«Urde mich also an dem
Vorgehen sowohi des Presbyteriuss wie des Rheinischen Bruderrates
gegn ihn,wenn das was Hie mir darüber schreiben,riehtig ist,nicht
haben be te iligen können•
Zu Ihrer ersten Frage mi.rae ich sagen,¿a@sywo eine Ehescheidung nötig
geworden ist,Sünde in irgend einer Form sicher schon lange vorher
im Spiel gewesen ist«/.ber in v?as diese Sünde bestanden hat: ob nicht
vielleicht die betreffende 'Ehe schl ie s, sung * a le cía vorangegangen ist5
das eigentlich Schlisse' œar,ob à a die aus sere, £e r ich t li che Eheschei-
dung nicht vielleicht gerade den Charakter der notigen Busse und
Besserung ist, das raus s te wirklich erst ausgeiaacht sein, oe vor man -in
desi betr«Fall gegen einen Mitchristen Anklage erliebt.
Aus dem Gesagten geht schon ̂ eryor,dass ich auf Ihre aceite Präge ant-
worten muss: So gewiss eine Ehescheidung ein Akt des Ungehorsams gegen
Got'; sein kann und so ge^iss: jede Ehescheidung ihre Tarsein und Voraus-
setzungen in irgend einem;-v ièlle ich t sehr verborgenen Ungehorsam gegen
Gott hat,so gewiss kann das was man gesellschaftlich und gerichtlich
eine "he Scheidung nennt t e ini

; ernst er und im Gehocrsaia gegen Gott unter-
nommener "Versuch" se in s in eijne: zerrüttet« Situation die nach ra
checi Jrxaessen mögliche und/ge'böfe±n« Ordnung zu bringen» Ich setse.̂
allerdings voraus,dass die/'"Scheidung" eben nur als eine gesells'caaft-
liche und gerichtliche ay/fgefaset wird m,a»^« dass die Sheleute sich
- auch wenn der eine ode;t andere Teil sich wieder verheiraten sollte -
s ich ̂  vor Sott nach wie ;.̂ or als Hann und ?rau d.h. als einander gegen-
seitig - wenn auch nun/in einer gana neuen Form * verpflichtet und ver«
antwortlich wissen.J*'^/ist die vor G-ott geschlossene She »die unter kei-
nen Umständen» aufg^öst '-verdea kann,während es m.S. möglich ist,dass
das gesellsch'af tli'c/fl/e und «stände seist l i ehe Eheband im Gehorsam gegen
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des mittleren b̂s/xtses: "î em *ub®ereL^ ±̂  bei leder menschlichen
nicht gana verstë^e,weil ich annehme,dass doch bei jê i ^ , , _

t i Q e
Entscheidung «AevAsseres» oder »Inneree«» -at onae s
seine bestimmte /kolle spielt und weil ich an 0teile von .C,B*O



diese laensch&iche allsu menschliche Seite auch eines im Glauben
und Gehorsam getanen menschlichen Schrittes lieber offen zugeben,
statt so umfassend in Abrede stallen würde »Abe r ich nehme bis auf
Weiteres an»dass ich ihn hier nur eben sprachlich nicht recht ver-
stehe und würde jedenfalls aus diese» Satz nicht den Schiuse ziehen*
dsss er nun gleich auch noch der Irrlehre angeklagt werden müsse«

Sie bitten mich, um meinen Beistand in der ganzen Angelegen-
heit »Ich habe schon Herrn Ereits geschrieben und habe auch Ihrer
Tochter aa Sonntag gesagt»dass ich zu Allem.wozu rsan mich brauchen
kann,her2lich gern bereit bin»wenn ich es lei&ea kanakas mir nicht
möglich ist, ist nur dies »das s ich mich ungefragt in die dortigen
Verkfeäalungen e in s chai te, schon «eil Ihre Gemeinde ja eine lutheri-
sche ist »sodann weil ich Herrn ?»Schuls nicht so nahe kenne, s&afcum
in von mir aus in dieser so persönlichen Sache anzuregen »endlich
weil es überhaupt sieht gut ist» sieb, ohne Beruf und deutliche Not-
wendigkeit in einen solchen ernsten Pali e insumí sehen »Ich kann also
nur das an Herrn Kreits Geschriebene auch Ihnen sagen s ciase ich Ihnen
oder Herrn p* Schulz oder i#er es ist sur Verfügung stehe »sobald mir
Ton dort aus gesagt ^lrd»was man von mir erwartet*

loh möchte Ihnen noch sagen dürfenfda£>s ich sich für Herrn
P.Schulz freue »das s er so treue Gemeindeglieder hat? die in dieser
für ihn und für die Gemeinde so schweren Seit in der Art wie Sie es
tun für ihn einstehen«

liit freundlichem Grusst

hr ergebener


